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As hulffs dem Menſchen wenn
er die gantze Welt gewinne  und
nehme doch Schaden an ſeiner

Seele? Oder was kan der
Menſch geben damit er ſeine

Seele wieder loſe? Jn ſolchen Worten wird uns
gelehret wie hoch die Seele der Menſchen zu achten
ſey. Die Seele des Menſchen iſt ein Geiſt wie nun
die Beſthaffenheit der Geiſter beh den meiſten Men
ſchen noch ein groß Geheimniß: alſo iſt auch die Be
ſchaffenheit und Wurde bey den meiſten noch ſehr ver
borgen und lieget doch daran ſo gar ein groſſes. Das
wüſte der GOtt allerGzeiſter/ darum offenbahrte er
deren Zuſtand durch ſeinen Geiſt in ſeinem Worte

biunch die heiligen Manner inſonderheit aber durch

A ſeinen

Matthuib,a.
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2 Chriſtliche
ſeinen Sohn welchen er zu einem Hirten und Bi

ſchoff der Seelen verordnet. 1. Petr.z, 2z5.
Dieſer lehret wie hoch die Seele zu achten. Was

hulffs dem Menſchen  ſpricht Er wenn er die
gantze Welt gewinne. Erhalt gegen einander die
Welt und eine Seele urtheilet daß der gantzen Welt
Gewinn gegen den Verluſt einer Seelen nichts ſey.

Durch die Welt wird in Heil. Schrifft das gan
tze Gebaude Himmels und der Erden/ ſamt allen was
darinnen iſt angezeiget. Apoſtelg. 17/24. ſtehet:
GOtt!der die Welt gemachet und alles was
darinnen ſintemahler ein HERR iſt Him
mels und der Erden. Woſelbſt das Wort Welt
durch Himmel und Erden erklaret wird. Jn ſolchem
weitlaufftigen Sinne fuhret es der Heyland hie nicht
ein denn Himmelund Erden kan keiner zugleich ge-
winnen denn der Himmel allenthalben iſt des
HErrn aber die Erde hat er den Menſchen—
Kindern gegeben. Pſalmu15/ 15. Allſo ſetzte er
den erſten Menſchen zu einem HErrn ein uber
die Vogel unter dem Hunmel die Fiſche im
Meer und uber alle Thiere. 1.B. Moſnn 28.
Und nach der Sundfluht ſetzte erden Noah und ſeine
Nachkommen wieder in ſolch Recht ein. 1B. Moſ.9
2. Hier auff der Welt hat der Menſch ſich ſelbſt wie

der Heyland ſich erklret Matth. is 24. Sein Le

ben



Leich-Predigt. 3
ben des Leibes Vater Mutter Weib Kinder
BruderSchweſtern Lue.i 26. Hauſer Aecker.
Mat.io.29. und das wird durch die Welt verſtanden.

Es heiſſet aber die gantze Welt. Wenns muglich
ware daß einer alles was in der Welt iſt/ konte gewin
nen welches doch noch nie geſchehen darum redet der
HErr mit Bedingung wenn es ſich zutruge daß einer
alle Luſt alle Ehre alleen Reichthum der Welt hatte
und genoſſe was hulffs ihm?

Der Heyland faſſet ſeine Rede in eine Frage/ wel
ches unter den Menſchen bey ihren Reden ſehr gemein
darum haterſich nach ſeiner Freund- und Leutſeelig
keit darnach wollen bequeinen und auch im Reden ſeyn
wie ein ander Menſch/ wie er ſonſt anGeberden/ als ein
ander Menſch erfunden. Erleget dieſe Frage allen
Menſchen und einem jeglichen inſonderheit vor daß
ſie dieſelbe ſollen erwegeniund darnach beantworten.
Weilſie Menſchen ſind ſie im Stande daß ſie konnen
die Frage beurtheilen. Es fallet die Welt und alles
was darinnen jedermann iñ die Augen. Man ſiehet
wie alles was unter der Sonnen vanitas vanitatum ð
omnia vanitas, alles gantz eitel. Schlaget der Menſch in

der Bibelnachwas die Welt ſeh findet man nichts
anders als was der Unbeſtandigkeit und Ver—
ganglichkeit unterworffen. Was iſt unſer Leben?
fraget Jaebbus imd antwortet.· Ein Dampff
iſtes. Dit Wielt  ſchreibt Johannes ver
gehet mit ihrerLuft!n Joh. 2/ r7. David zeuget
ach wie gar nichts ſind dochalle Menſchen Pſ.
39. Kimmel und Erden. werden vergehen.

Luc.

ſſ



Ê 4 hbhriſtliche
Luc. 21 Und wenn der Menſch gleich die Augen wolte
zuthun und das Licht ſeiner Vernunfft verdecken ſo
wird es ihme doch durch die Erfahrung zu beantwor
ten in der Ewigkeit abgedrungen werden. Solches
bezeugen betrüblich die rohen Leute die der Seelen
Wurde nicht wiſſen. Was hilfft uns nun der Pracht
was bringet uns nun der Reichthum ſamt dem Hoch
muth es iſt alles dahin gefahren wie ein Schatte. B.
der Weißh. 5/8.

Denner leidet Schaden an der Seele tigentlich

Znuuudi. er würde geſtraffetan ſeiner Seele. Soiſts mit der
edlen Seele beſchaffen daß wenn dieſelbe die Welt wil
gewinnen verlieret ſie GOtt und den Himmel ja die
Welt und was darinneniſt,/ iſt ihr ein groſſer Schade
wie dem verlohrnen Sohne da er an ſtatt des Brods in
ſeines Vaters Hauſe/ die Trabern ſuchete/ die die Saue
eſſen. Luc. 16. Die Seele ſoll GOtt anhangen als ih
rem Vater ſich zu JEſu halten als ihrem Bruder
und in der Freude des Heik Geiſies ſich erfreuen und
ſich ſehnen nach den Vorhoffen GOttes, trachten
nach dem das droben da Khriſtus iſt wann ſie ſich
nun zu der Welt wendet und die gewinnen will muß
ſie ihr eigen und wahres Gut verlieren? und daß iſt
eine groſſe Straffe. Liie. 9/25. heiſſet es ſich ſelbſt beſcha—

aroneécras. digen oder verderben.
Ferner behauptet der Hirt und Biſchoff der See

len die Wurde daher daß ſie nicht konne ſpieder geloſet

werden. Oderwas kan der Menſch geoen damit er
ſeine Seele loſe? das iſt leicht geſchehen? deß man die
Seele verwahrloſſe/ aber dieſelbe wieder zuloſen iſt dem
Menſchen unmuglich. Nlcht:nur eines andern ſon

dern



dern nur ſeine eigene Seele die ihm GOtt alsein theu

res Pfand anvertrauet hat wieder zu loſen von der
Welt und ſie wieder zu GOtt zu bringen. Nichts kan
der Menſch da geben denn Gold und Silber kan
nicht erretten am Tage des Zorns des HErrn.
Zephan. 1/i8. Es kankein Bruder den andern
erloſen/es koſtet zuviel eine Seele zu erloſen
darum muß er es laſſen anſtehen ewiglich.
Pſ. 49/ 8. 9.

7

Dieſes hat wol erwogen die Wolſeelige Frau

Fraua GNESAJULIANA von&a—
mecken gebohrne Graffin von agchlieben des Ko
nigl. Preuß. Crand Maitre de Garderobbe,
KCammerHerrn und HauptMann auffm
Muhlenhofe und Muhlenbeck/ Herrn PAUI,
ANTHON von KRanmectken geweſene
Hertzlich-geliebte Gemahlin. Daher ſie in dieſer
Welt nichts mehr geſuchet als ihre Seele zu bewahren.

Sie hatte in dieſer Welt fur andern Menſchen einen
groſſen Vorzug an Ehre Reichthum und Guter Sie
heſaß eine erwunſchete Ehe wenn aber ihre Seele da
durch ware derwarloſet worden was würde es ihr
geholffen haben oder womit hatte ſie dieſelbe wieder
loſen konnen. Sorgfaltig hatte ſie dieſelbe bewahret in
ihremLeben in ihrer Kranckheit auſſerte ſich ſolche hertz
liche Sorge gar herrlich. Jhren Eheherrn ihre beyden

B Sohne
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6 Pcdriſtliche
Sohne die werthen Eltern undhohe Angehorige ja
ihr eigen Lebenverließ ſie willig nur ſuchete ſie ihre
Seele zugewinnen und wenn dieſelbe wurde abſchei
den in eine ſichere Bewahrung zubringen. Daher be
fahl ſie dieſelbe in des HErrn Hande der ſie erloſet
hatte. Wann dann ihr Ehren-Gedächtniß ietzo ſoll ge
halten und der 6. vers des 31. Pſalms erklaret wer
den ſo ruffen wir den GOtt aller Geeiſter um den
Beyſtand oes Heil. Geiſtes an. damit ſeine Ehre
hiedurch befordert der hochbetrübte HErrWittwer
Schmertzlich-Leidtragende Eltern und hohe Anver—
wandte krafftiglich getroſtet und wir alleſamt zur See-
ligkeit erbauet werden ſo wollen wir deshalben mit
einander im Geiſt und Warheit beten wie uns unſer

Heylandgelehret:
Bater Ahnſer.

In deine Fande befehl ich mei

nen eiſ du hal mich erlh
ſet/ VMN /du getreuer
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Leich-Predigt. 7
a. Aus dieſen zum LeichenText auffgegebenen Wor

ten wollen wir mit einander erwegen:

Wer Weelen ſichere Wewahrung.
und zwar

1. Wo ſie ſey.
z. Was in die Bewahrung komme.
z. Der Bewahrung Grund.

As 1. von bet Scelen- Bewahrung iſt
wo dieſelbe ſeh  David ſaget: Jn des
HErrn Hande. Eigentlich heiſtes in
deine Hand aber die Griechiſchen Dol—

metſcher haben es gegeben: Jn deine Hande wie
auch der Heyland daer dieſe Worte am Creutze ge-
brauchet ſolchen Numerum; und die mehrere Zahl be
halt da erLue. 23/46. ſpricht; Vater ich befehle
meinen Geiſt in deint: Hande. Es heiſſe nun
in ingulari, und einzelengahl: Jn die Hand oder
in Plurali, oder mehrern Zahl. un deine Kande
iſts doch nur eine Bedeutung Denn GOtt iſt ein
Geiſt Joh.4/24. hat nicht Fleiſch und Beine
Luc.24/ 39. Undalſo. wederi Hand noch Hande wie
ein Menſch derFleiſch und Beine hat. Es wird aber dar
unter ſeine Macht und Starcke verſtanden wie
ein Menſch ſeine leibliche Starcke in ſeinen Handen
und Armen hat; Alſo wird von GOtt geſaget wenn

er

5
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8 CKCPhriſtlich
νr

er ſeine Starcke beweiſet daß er eine Hand oder Han

de habe.
Auff zweyerley Weiſe gebrauchet GOtt ſeine

Starcke; 1. Die Boſen zuſtraffen und zum 2. die
Frommen zu ſchutzen zu erhalten regieren und bewah
ren. Von der erſten Art ſtehet im 2. B. Moſe/9/3.
Siehe die Hand des. HErrn wird ſeyn uber dein Vieh
mit einer faſt ſchweren Peſtilentz. Hiob. 19/2 t. erbar
met euch mein denn die Hand GOttes hat mich ge
ruhret. Und Hebr. io/. Schrecklich iſts in die Han
de des lebendigen GOttes zufallenu. an andern
Ortẽ mehr. Jn dem andern Verſtande finden wir es im
Tert in deine Hande befehle ich meinen Geiſt.
Pſ.144/7. Sende deine Hand von der Hohe
und erloſe mich und errette mich wvon groſſen
Waſſern von der Hand der fremden Kinder.
B. der Weißh.3/ 1. Der Gerechten Seelen ſind
in GOttes Hand und keine Quaal ruhret
ſie an. Joh.io 28. 29. ſaget der HErr JEſus nie
mand wird meine Schaaffe )aus meiner Hand
reiſſen. Kiemand wird ſie aus meines Va
ters Hand reiſſen. Apoſtel-Geſch.a. 3o. HErr
ſtrecke deine Hand aus das Geſundheit und
Zeichen und Wunder geſchehen. Daſſelbe was
einer in Handen hat je ſtarcker er iſt je beſſer er es kan

bewahren GOtt iſt der Starcke und ſeiner Macht
kan niemand widerſtreben was er in ſeiner Macht

und

a



Leich-Predigt. 9
und Starcke das kan er wol bewahren und ſchu—
tzen.

David hatte bey die 400. Mann wolverſuchteund tapffere Krieger beh ſich aber in deren Hande

befiehlet er ſeine Seele nicht. Er wuſte daß in man
chem Nothfall Menſchliche Hande Krafft und Ver
mogen nicht zureiche etwas zu bewahren ja als etwas
zeibliches in Bewahrung der Seelen die ein Geiſt
iſt gar nichts vermogen. Er wuſte  daß GOtt ſei
nen Engel Befehl gethan  daß ſie die Glau
bigen guff ihren? handen tragen ſollen Pſ.
giſrz. und die Seele tragen in Abrahams
Schooß. Lue. 10/22. Aber weder ſeiner bey ſich ha

benden Kriegs-Leute ihren Handen noch der H. En
gel ſtarcken Handen will er ſeine Seele anbefehlen
ſondern weiler voll Glaubens und Zuverſicht iſt be
fiehlet er ſie in die Hande des HErrn.

In deine Hand daß er mit demWorte deine
des HERRN Hand anzeige beweiſet der 2. Vers.
KFERR auff dich traue ich und der Text
ſelbſt DU haſt mich erloſet HERR du ge
treuer GOTT. Weer iſt aber dieſer HERR?
Paulus ſaget: Esſind viel Herren  Cor. 8 5. die
auch groſſe Starck und Krafft haben. Aber dieſes iſt
nur ein einiger HErr  der keinen gleichen hat daher
ſtehet im Grund Textiein ſolch Wort das GOtt al
lein zukomint und keiner Creatur keinem Herren
deygeleget wird wie wir hernach mit mehren erſehen

werden.

G Dieſen
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10 Chriſtliche
Dieſem HErrn befiehlet er in ſeine Hande. Das

Wort befehlen heiſſet 1. einen eine Sache oder Per-
ſon furſetzen oder einen uber etwas ſetzen das er ſol—
ches verſorge und regiere das ihm dadurch wol ſey.
2. Einen etwas zu treuen Handen anbefehlen daß es
ſo verwahret ſey daß man es zu ſeiner Zeit konne wie
der fodern. Beyderley Bedeutunglaſſet ſich auf dem

Konig David ſehr wol appliciren: Seiner Seelen
ſetzet er den GOtt aller Geiſter:/den groſſen Jehovah
vor daß er in dieſer und aller Noth ihr Verſorger
Regierer und Verpfleger ſeyn moge: Dann befiehlet
er ſte ihm auch zu treuen Handen /als ein charum de-
pofitum, ein theures Pfand daß er nirgends beſſer
zuverwahren weiß. Erqgeſtehet frey daß er nicht in
dem Stande ſey ſeine Seele zubewahren aber der
HErr der getreue GOtt ſey ſtarck und machtig daß
man ihme ſeine Seele ſicher befehlen konne. Niemand
konne ſie aus ſeiner Hand nehmen denn er ſey groſſer
denn alles. Joh. 10. Das aber was er in Sicherheit
und im treuen Schutz ſuche zu bringen ſey nicht gerin
ge ſondern wol wehrt daß man es auffhebe und ver
ſorge. Aber deren gedencken ihrer viele nicht ihre theu-
re Seele ſchleudern ſie dahin durch einen liederlichen
Schwur wie Eſau ſeine erſte Geburt um ein Linſen
Gerichte. Aber David wolte ſeine Seele immer wol
verwahret und treuen Handen anbefohlen wiſſen
darum ſpricht er:Jch befehle Eigentlich ich wilbefehlen
faſſet aber damit allerley Arten der Zeit. Jch habe
befohlen/ ich befehle und will befehlen. Was das a
ber ſey daß er ſo getrtulich in Bermahrung bringet
lehret uns nun das 2. Was
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2. Was in die Verwahrungkomme.

ber am a
le ausgel



n Meinen Geiſt oder meine Seele ſaget David
anzudeuten daß ein jeglicher Menſcheine ſolche Seele

2 Chriſtliche
nicht habe die eines ſolchen heiligen Schutzes fahig.
Durch die Sunde darinn die Menſchen empfangen
undgebohrenwerden wird nicht allein der Leib ſon
dern auch die Seele/ gar heßlich beflecket der Ver

ſtand iſt verfinſtert das Hertzverblendet
GoOTaber iſtein Licht und.in ihme iſt keine
Finſterniß. nJoh.n 5. Er iſtnicht ein GOtt
dem gottloß Weſen gefallet wer boſe iſt blei
bet nicht furihm. Pſz/5. Unſere Untugend
ſcheiden uns undunſern GOtt voneinander.

Eſ. 49/ 2. und Petrus will daß man die Seele nicht
anders denn in auten Wercken ſoll anbefehlen. Da
vid aber klaget daß er aus ſundlichen Saamen

gezeuget und ſene Mutter ihn in Sunden
empfangen. Pſ1. Und doch befiehlet er ſeine See
le aber nicht wie verderbet und mit Sunden bela
den ſondern als eine geheiligte und gereinigte Seele.
Er ſtand in wahrer Reue uber ſeine Sünde wie im
10. und n. v: zuerſehen. Erwareerloſet nicht nur von
Verfolgung und mancherley Leiden ſondern auchvon
der Sunde deren Schuld Straffe und Herrſchafft
darum heiſſet er ſich einen Gerechten v.q. Glaubigen
v.24. und weil die Sünde ihm anklebete und trage
machte/ ſuchte er ſich ier mehr und mehr zureinigen
und ſeine Seele ſammt dem Leibe im. Stande guter
Vercke zu befeſtigen damit dieſelbe die Hand GOt

tes



LeichPredigt. 13
tes nicht verwurffe. Es iſt aber dabey noch dieſes zu

crinnern wann David ſaget: meinen Geiſt. Der
getreue GOTT wil ſonſten daß der Menſch auch für
ſeines Nechſten Seelen Seeligkeit/ ſoll beſorget ſeyn

darum hat er einen jeglichen ſeinen Rechſten
befohlen. Sir. 17/12. Daß aber allhier auch von
der Seelen gehandelt werde/iſt daher zuerſehen weil
vorher ſtehet: Hutet euch vor allem Unrecht
bas Unrecht aber entſtehet erſt in der Seele: Alſo
wachen nicht allein die Lehrer über anderer Menſchen
Seelen ſondern auch die Obrigkeit ſoll dahin ihre
Regierung richten daß die Unterthanen konnen
ein ſtilles und ruhiges Leben fuhren in aller
Gotkſeeligkeit und Ehrbarkeit. 1. Tim. 2/2.

Eitern ſollen ihre Kinder aufferziehen in der Zucht
und Vermahnung zum HErrn. Epheſ.6 4. Ein
Ehe-Gatte foll den andern ſeelig machen 1.
Kor.7776. Aber deswegen ſoll der Menſch fur ſei—
ne eigene Seele zu ſorgen nicht unterlaſſen weil dem
Nechſten dieſelbe aubefohlen ſondern er ſol auch ſeine
eigene Seele in fleißiger Obacht halten. David
als ein Mann nach dem Hertzen Gottes trug ſonder
Zweiffel fur derer Manner Seelen die bey ihm wa
xen eifrige Sorge daß die nicht mochten an der See
ugkeit gefahret werden aber auf ſeine eigene Seele
hatte er ſonderlich acht/ dieſelbe wohl zuverwahren
darumſaget er: in deine Hande befehleich meinen
Geiſt. Was mag aber die Verwahrung in die
Hand Gottes wol fur einen Grund haben? Das wer

den uns nun D Zum
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i ChriſtlicheZum Dritten die Worke weiſen Du haſt
mich erloſet OERR du getreuer GOtt.
Der Grund iſt Zweyerley. 1. Jn Anſehung
GOttes. 2. Jn Anſehung ſeiner ſelbſt. Jn
Anſehung GOttes: Soerkennet David ihn als
einen Herrn. Jn dem GrundTeyte/ſtehet das Wort
Jrnovan, welches GOttes eigener Nahme/und iſt
in ſeinem Verſtande ſo vollkoininen und unausſprech
lich daß er in der Teutſchen Sprucheigentſich nicht
kan uberſetzet werden ſondern nur gegeven wird
durch das Wort/ HERR/ in der teutſchenBibel mit
groſſen Buchſtaben gedrucket. Sonderlich wird
ſeine Ewigkeit damit angezeitzet ſo leget es der
Sohn GOttes ſelbſt aus in ſeiner Sffenb.1/4. 8:
wann er von ſich ſelbſt ſaget: Daß Er ſey: der! da
iſt und der da war uüd der da kommet.
Solcher Nahme iſt dem gantzen Weſen GOttes ger
mein weil aber JESUS der Hirte und Biſchoff der
Seelen/worden alſo wird derſelbe auch hie inſonder

heit verſtanden weil er der HERRder:unſere
Gerechtigkeit iſt. Jer. z23 6. auch zu einem
HErrn und Chriſt gemacht und im Neuen T.
der HErr genand wird der uns erloſet und
erloſen wird von allem Ubel: 2. Timoth.4/ 18.
das iſt auch was Stephanus meinet /.da er in ſeiner
Steinigung/ ſeine Seele dem HErrn JEſu
befahl ſprechende: HErr JEſu nim meinen

Guiſt



LeichPredigt. t5
Geiſt auf. ApoſtelGeſch.7 58. Wann nun Da
vid hier im Geiſt einen HErrn nennet verſtehet er
darunter Chriſtum. Wie der Heyland ſelbſt die Pha
riſeer Matth. 22/44.a5. lehret. Dann wird hie—
mit auch gelehret/ daß er ein barmherkziger HErr
ſey/ weil er dieſen Nahmen ſonderlich fuhret von ſei—
ner Gute/und Barmhertzigkeit wie ſie ſeinem ſtrengen
Gericht und Gerechtigkeit in dem Nahmen Erontu-
wird entgegen geſetzet. Es gründet ſich ferner, die
Verwahrung der Seelen/ in der Krafft oder All
macht des HErrn. Das zeiget David mit dem
Worte: GOTT. Jn ſeiner Sprache bedeut es
eigentlich den ſtarcken GOTT. David hatte
ſtarcke und machtige Feinde die rathſchlageten daß
ſie ihin wolten das Leben nehmen. v. 14. Fur denen
hatte er muſſen für ſich zu Schanden werden. Daher
nimint er ſeine Zuflucht zu dem. HErrn den ſtarcken
GOtt/als einen ſtarcken Feis und eine Burg daß
der ihm helffe. v. z. 4. Nachdem ſich David einmal
recht reſolviret ſeine Seele dem HErrn zubefehlen fin
det.er hey ihm.ſowiel Ezutes/ daß er nicht Worte ge
nug kan finden es recht auszudrucken. Jm HErrn
findet er das ewige unveranderliche/ barmhertzige
Weſen/ inGOft die Allmacht und nun auch die Treue.

Du treuer GOTT /ruffet er aus. Jn ſeiner
Sprache heiſſetes  du GOET der Weißheit oder
Treutnn. Seuie Feinde waren falſch und betrieglich/
daß er ·ſich ihnen nicht vertrauen kunte/ wenn ſie auch
noch ſo freundiich mit ihme redeten aberr GOTT

war
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16 KChriftliche
war treu  nicht nur weil er der wahre GOtt
den man alle falſche Gotter entgegen ſetzen kan die
vor Gotter gehalten werden denner kan es mit der
That beweiſen. Jerem. 10 6. Sondern auch
weil er treu und wahrhafftig in ſeinem Wor
te und Verheiſſungen was er zuſaget das
halt er gewiß. Pſalm. 33/4. Die Gute und All.
macht des HErrn ware noch kein wahrer und ſicher
Grund /ohne die Treue und Warheit denn die Sun
de die der Menſch gethan und die ihme noch ankle
ben machen ihn ichuchtern ſich dem HERRNzuver

trauen aber die Warheit in ſeinem Worte die machet
einem Muth ſich in demüthigenGlauben ſolcher Gu
te und Allmacht anzumaſſen. Da halt ihm David
fur ſein Wort. Pſ. 27/ 8. welches die Warheit ſo um
ihnher/ und ihn gleichſam beſtricken kan daß er mit
ſeiner Gute und Allmacht uns nicht kan entkom̃en den
er kan ſichſelbſt nicht lengnen und alle Verheiſſung ſind
Ja u. Amen in Chriſto. Der Grundan ſeiner Seite iſt die
Erloſnug. Du haſt micherloſet.

Erloſen iſt nichts anders denn den der in Noht
und Gefahr ſtecket befreyen und heraus reiſſen. Da
vid ſiehet mit ſeiner Erloſung theils auff die leibliche
Gefahr davon ihn GOtterrettet hatte wie er ihn
denn ſchon mannigmahl aus den Handen des Sauls
erloſet daron  Sam. 19/ 11. 12. Cap. 20/-31. u. f.
Kap. 23. und an mehr Orten zuleſen. Alſo grundet er
ſich auch hier in der gegenwartigen Gefahr,/ auff die
Allmacht Gute und Treue ſeiner Erloſung. Theils

bemercke
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bemercketer auch die noch zukünfftige Erloſung des
verheiſſenen Meßiäi/ die er nach Art der Schrifft
als ſchon geſchehen im Glauben faſſet da ſie noch
erſt geſchehen ſolte. Das Wort welches David ge
brauchet bedeutet eine Erloſung die mit Gewalt ge
ſchicht. Wie geſchah da GOtt die Kinder Jſrael
aus der unertraglichen Dienſtbarkeit und den Han
den Pharaonis entriſſe. Davon dieſes Wort 5. B.
Moſe.9 26. und andern Orten gebrauchet wird.
Und fuget ſich ſolches wol/ fur die geiſtreiche Erloö—

ſung weil die Erloſung aus Egypten deren Vorbild
geweſen. Wenu dem Teuffel als dem geiſtlichen Pha
rao/ der Raub ſoll genommen werden geſchicht es
nicht denn durch groſſe Gewalt. kuc. 11/22. Dann
geſchiehet es auch wenn einer loßgekaufft wird. Sol
che Bedeutung hat an vielen Orten der Schrifft ih
ren guten Grund. 3. B. Moſe am 27/27. 4. B.
Moſe 18/1 5. die Griegiſchen Dolmetſcher habens
gegeben/ Horeueuo, da was gegeben wird zur Erlo—
nung. Wieetwa ein Gefangener, durch ein gewiß
Geld auzioniret wird. Und darin beſtehet die ei—
gentliche dlrt der Erloſung Chriſti. Nach Gottlicher
Gerechtigkeit lagen alle Menſchen unter dem Zorn
Gottes gefangen wegen der Sunde und Ubertre—
tung Khriſtus aber hat ſich ſelbſt dargegeben zur
Erloſung und damit das allertheureſte Loſegeld zur
ranzion dargeleget. Darauff ſteiffet ſichnun David/
und kinejegliche Seele kan ſich darauff bey Befehlung
der Seelen in die Hand GOttes ſicherlich gründen.
Ohne dieſe Erloſung iſt alles unſer Heyl auff einen
Sand gebauet. Aber wer auff dieſen Felſen (der

E Erlo—



J KhriſtlicheErloſung Chriſti bauet) ob ihm gleich geht zu Han
den/ viel Unfalls hie hab ich doch nie den Menſchen
ſehen fallen der ſich nur feſt darauff verlaſt.

Zu einer heylſahmen Lehre wollen wir aus die
ſem Texte der Seelen Unſterblichkeit uns jetzo bemer
cken. Daß die Seele ſey und ein jeglicher Menſch
ſeine eigene Seele habe ſtehet gegen alle die ſo vor
mahls oder auch noch heute, mit ihrer Meremplhy—
choſi, durch den Wandel der Seelen von einem Cor
per zu dem andern dagegen eiſteitten noch feſte.
Die rohen Leute muſſen es ſelbſt geſtehen daß ein
Menſch einen Geiſt habe wie das Buch der Weiß
heit zeuget. Daß ſie unſterblich ſeh haben die Hey
den und dero Weiſen alle geſtanden. Die Juden
und Türcken haben es niemahls geleugnet. Doch
hat es allwege welche gegeben die ſolcher Lehre wie
derſprochen. Die Sadducaer halten es ſen kei
neAufferſtehung noch Engel nochEzriſt. Apoſt
23/ 8. Die Epieurer und einige Araber ſtehen in
gleichen Jrrthum daß die Seele des Menſchen mit
dem Corper untergehe. Der Ausdruck ſolcher Jr—
renden kan geleſen werden im B. der Weißh. 2/2.3.
Es erhellet aber/ die Unſterblichkeit der Seelen aus
derer wunderbahren Wurckung die ſie mit unſicht—

bahren und ewigen Dingen hat. Sie betrachtet
den ewigen GOTT/u. ſ. m. das Werck abtr zeiget
das Weſen des Wurckenden. Drr allerſicherſte Be
weißthum von der Unverganalichkeit der Seelen be—
ſtehet auff der Heil. Schrifft. Matth. 10/ 28. Lehret
der Heyland daß die Seele nicht moge getodtet wer

den?
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den es ſey aber einer der Leib und Seele verderben
konne biß in die Holle. Matth. 22 23. Behauptet
der Heyland die Aufferſtehung der Todten gegen die
Sadducaer fuhret aber auch mit ein/ die Unſterb—
lichkeit der Seelen da er ſpricht v. 32. es ſtehe ge—
ſchrieben: Jch bin der GOtt Abraham e. GOtt
aber ſey nicht ein GOTT der Todten ſondern der
Lebendigen. Nun waren dieſe Ertz-Vater langſt
verſtorhen da GOtt ſagte daß er ihr GOtt ſey
ſo muſte nothwendig. noch was vonihnen leben und
was geſtorben wieder insLeben erwecket werden.
Beym Lue. 16. haben wir die Sache ſehr klar. Von
dem reichen Manne ſtehet ſo wohl als von dem La
zaro daß er geſtorben und begraben und doch kom—
met jener in die Holle und in die Quaal dieſer aber
in den Schooß Ahraha und wird getroſtet. Der
Leib Beyder war geſtorben und von dem reichen
Manne ſtehet daß er ſey begraben alſo muß an beh
den was geweſen ſeyn das nicht mit geſtorben ſon
dern ubrig blieben und das Leben behalten. 1. Sam.
25 29 ſpricht die kluge Abigail zu David: Die
Seele meines Herren wird eingebunden ſeyn
im Bundlein der Lebendigkn bey dem HErrn
deinen GOtt. Offenb.6 9. Siehet Johannes die
Seelen derer ſo erwurget waren um des Worts
GOttes Willen und um des Zeugniß Willen daß
ſie hatten. Phil! 1723. ſchreibet Paulus: Jch ha
be Luſt abzuſcherden und bey CHRJISTO
zu ſehn.n Vorher hatte er vom Sterben geſaget

wel



20 Khriſtliche
welches er hier ein Abſcheiden nennet was aber ab
ſcheidet vergehet nicht darum giebt er deutlich ge
nung zu verſtehen daß wenn der Leib ſterbe die See
le übrig bleibe und zu CHRJSTO komme. Ja
die erſte Schopffung des Menſchen giebt es daß des
Menſchen Leib weil er aus Erden verganglich die
Seele aber weil ſie aus GOtt unverganglich ſey
wie Salomo im Pred. 12/7. nach der Warheit
ſchlieſſet. Alle Oerter die von der Seelen handeln
behaupten in einer ſchonen harmonie; daß die Seele

unſterblich ſenh. Was wil David im. Text. anders
darthun wenn er ſeinen Geiſt ſo gar ſorgfältig in die
Hand des HErrn des treuen GOttes befiehlet als
daß dieſelbe ein unvergangliches Gut ſey. Aber ein
thorichter achtet ſolches nicht und ein Narr glaubet
es nicht. Die rohen Leute ſind noch jetzo und ſpre—
chen in ihren Hertzen oder auch mit deutlichen Wor
ten/ die allermeiſten aber mit den Wercken wenn der
Menſch ſterbe/ ſo ſey es mit ihme gantz und gar ans:
Wann ſie aber ſehen daß die Schrifft ſo klar und hel
le gegen ihren Jrrthum zeuget ſuchen ſie denſelben
aus der Schrifft ſelbſt zu behaupten inſonderheit
haben ſie ſich mit dem Worten aus dem Pred. Sal.
z 21. nach ihrer Meinung wol geruſtet. Wer
weiß ob der Odem des Menſchen auffwarts
fahre und der Odem des Viches unter—
warts unter die Erden fahre. und im 19. verſ.
Es gehet dem Menſchen wie dem Vieh wie

diß ſtirbt ſo ſtirbet er auch und haben alle
einer

J
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einerley Odem. Daß aber Salomo hie keinem
Epicurer oder Atheiſten das Wort rede iſt Sonnen
klar. Der letzte Ort lautet eigentlich: Die Men—
ſchen Kinder haben einen Zufall und das Vieh hat
einen Zufall und es iſt ihnen einerley Zufall. Der
Prediger wil beweiſen daß die Menſchen wenn ſie
auch in der Welt am ehrbahrſten leben wenn ſie nicht
aus GOtt gebohren und Freunde GOttes wie ein
Vieh ſeyn. Darum fuhret er zum Grunde an wie
ſie einen Zufall mit demſelhen haben. Ein Viceh
nimmt ſein Futter und Gebühr zu ſich ohne dan es
ſolte erkznnen/ daß ſolches von GOtt kame: Nicht
anders machens die Menſchen ſo auſſer der Gemein
ſchafft GOttes leben; Jhre Güter Reichthum und
Ehre in der Welt halten ſie fur einen Zufall/ und blin
des Gluck GOtt bekummere ſich darum nicht wie
es in dieſer Welt hergehe. Daher gebrauchen ſie
denn ihre Guter wie das dumme Vieh zu der Luſt
des Fleiſches. Ein Vieh wenn daſſelbe über eine gu
te Weide odet Futter komint gehet es dahinein und
friſſet nach ieiner viehiſchen Luſt/ weilrs da iſt. Die
Unwiedergebohruen ſprechen; Wolher nun laſſet
uns wol leben weil es da iſt. B. der Weißh 2/
G. u.f. Als nun olche Unwiedergeborne gleichen Zu
fall mit dem Vieh habem/ was den Gebrauche der
zeitlichen Guter anlanget ſohaben ſie auch gleichen
Zufall im Todeln Ein Vieh ſtirbet nicht in der Ge
meinſchafft GOttes und in derſelben ſterben auch
nicht dier Menſchen die wie ein Vieh gelebet. Hie
mit ſtnmet was David. Pſ.5/2 1. ſetet: Wenn

F ein
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J ein Menſch in der Wurde iſt und hat kemen
n Verſtand (iſt nicht wiedergebohren noch er

leuchtet) ſo fahret er davon wie ein Vieh der
vlautet nach ſeiner Sprache/ Wer kennet den

Geiſt der Menſchen Kinder der auffſteigend
f

und in die Hohe iſt: Und den Geiſt des Vie

a4n hes der herab ſteigend iſt. Salomo ſiehet hie
mit auff den Einwurff den die Kinder der Welt ma

J

chen/ ſich der Beſchuldigung daß ſie ſolten ein Vieh
ſeyn zu entladen: Sie hatten gleichwol einen Geiſt
eine unſterbliche Seele ſo konten ſie nicht ein Vieh
ſeyn. Und deutet daß ſolches ein Geheimniß wel
ches denen fleiſchlichen Menſchen verborgen. Alle
Menſchen haben wol einen Geiſt aber nicht einen
ſolchen der auffſteigend in die Hohe iſt der da trach
tet nach dem das droben. Col. 3/ und der im Sterben
auffwarts in die Hand des HERRN des treuen

414 viehiſchen

Geiſt der nur trachtet nach dem das auff Erden
wie Roß und Mauler die nicht von der Erden zu
dem HERRN wollen haben nach dem Geiſte der
Welt dieſe Welt lieb/ wenn ſie nun ſterben ſteigen

J ſie unterwarts in die Gruben ja in die Holle ſelbſt.

44.
Das wmogen nun dieſelbigen die ſich ſelbſt durch ſol
chen Verſtand betrogen haben und andere die betro

J gen ſind wol faſſen und die Unſterblichkeit der See
in len im Gottlichen Licht erkennen lernen. Wie ka

me doch Salomo immer darzu daß er wider dieſea Walrheit ſolte ſchreiben die er hernach ſo klar be

k hauptet4..4 2
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hauptet und davon die gantze Heilige Schrifft
voll iſt.Wie nun aus der Verlaugnung der Unſterbligkeit der Seelen ein rohes freches wolluſtiges Leben

entſtehet/ da es heiſt: Laſſet uns eſſen und trin
cken denn Morgen ſind wir todt. 1. Cor.15/
32. Wir haben doch nichts mehr davon denn
das. B. der Weißh. 2/ 9. Alſo entſtehet aus der Er—
kantniß daß die Seele nicht ſterbe eine hertzliche
Vorſorge dieſelbe wol zu bewahren. Wie kan aber
dieſelbe beſſer bewahr?t werden als wenn dieſelbe in
die Hande des barmhertzigen allmachtigen und
treuen GOttes anbefohlen wird? Aber es muß die
ſes nicht erſt geſchehen wenn die Seele wil ausfah

ren ſondern bey guten geſunden Tagen ſonderlich
aber wenn man in Noth und Gefahr kommt. Und
dieſes alles gehet durch einen Kampff auff daß man
verſichert ſey die Seele werde jn einem ſolchen Stan—
de erfunden daß ſie GOtt konne befohlen werden
wurcklich muß fie der Erloſung des HERRN durch
die Rechtfertigung. und. Heiligung ſeyn theilhafftig
worden und im Stande guter Wercke erfunden wer
den. Wer da weiß was eine Seele und was die
ſelbe vor ein theures Gut der wird dieſelbe zu aller
Zeit wol inacht nehmen damit er dieſelbe demtreuen
Schopffer in guten Wercken konne uberantworten.
Er weiß wol daß.es damit nicht gethan/ daß man
einen Prediger oder ſonſt jemand im Sterben bey
ſich habe/ der die Worte Davids ihm zuruffe und
daß die Seele denn gleich zu CHRJSCO komm.

Gehei
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Gcheiliget und glaubig muß man ſeyn wie David
ein Mann nach dem Hertzen GOttes war wenu
die Seelt im Tode ſoll in die ſichere Verwahrung
kommen.Weil nun die ſeel. Frau von Cameken die

unſterbligkeit der Seelen feſt geglaubet: alſo hat
SJE auch dafur hertzlich geſorget/ daß derſelben in
und nach dem Abſchiede mochte wol ſeyn. Daß SJE

der Erloſung des HERRN des getreuen GOttes/
mochte theilhafftig werden/ iſt ihre einige Bemuhung
geweſen vor die Wegnehmung ihrer Sunde hat
SJE aus dem Hiob am 8/ 21. vor ihrem Ende
groſſe Sorge gehabt/ und daher ernſtlich geſeuffzet:

Was ich hab nicht recht gethan
Jſt mir leid von Hertzen

Derentgegen nehmich an/
ChriſttBlut und Schmertzen

Denn das in die Ranzion,
Meiner Hriſſethaten

Bring ich das fur deinen Thron
Wird mir wol gerathen.1

D

Daos iſts nun was den hochbetrubten Herrn
Wittwer in ſeinem über den Abſchied ſeiner hertzlie—
ben Gemahlin empfundenen ſchmertzlichen Kummer
einen krafftigen Troſt geben kan. Daß die abaeſchie
dene Seele nicht verlohren ſondern in des treuen
GoDttes Hand wol verwahret daß ſie nicht geſtor

ben
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ben ſondern in der Hand GOttes lebe- Dieſes iſt
der Troſt fur die Hochbetrübte Eltern daß ihre lie
be Frau Tochter ihre theure Seele in die Hand GOt
tes befohlen der Sie mit ſeinem theuren Blute er
kauffet woraus Sie auch niemand reiſſen mag.
Die ſamtlich Leidtragende konnen ſich hiemit alle un
tereinander troſten daß die ſeelige Frau ihre Seele
in die Hande des HERRN des treuen GOttes
der Sie erloſet befohlen habe. Wir haben insge—
famt fur ſolche Gnade hertzlich GOtt zu preiſen.

Su Hbrr und GOtt aller Geiſter
du getreuer Erloſer wir ſagen dir hertz

und Seelengrundlich Danck  fur alle Gna
de und Gute  welthe. du der SeeligVerſtor
benen bey ihrem dantzen Lehen haſt erzeiget:!
Fur daß Erkantniß daß du ihr von der Ser
len Unſterbligkeit toderer theuren Erloſung
und ſicheren Verdnhrung durch den Heiligen
Geiſt (in deinem Worte /ihr ſo gnadiglich ge

aÊSw
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26 Chriſtliche Leicht-Predigt.
genommen dafur ſeyſt du ewig geruh—
met. Wir bitten dich, du wolleſt dir nun
auch die bekummerte Seele des Herrn Witt
wers anbefohlen ſeyn laſſen/ zu rechter Zeit
mit wahren ſeeligen Troſt erfullen und was
du ihm durch den todtlichen Abſchied  der lie
ben Gehulffin entzogen wolleſtu durch dich
ſelbſt reichuch erſetzen, dexer hinterhliebenen
Kinder treuer Vater ſeyn/und in der Zucht
und Vermahnung jzu dir/ laſſen aufwachſen.
Sey ein GOtt des Troſtes denen betrubten
Eitern und allen Leidtragenden und regiere
uns alle alſo daß wenn wir fterben,/ alle un

ſere Seelen dir als dem treuen Schopffer in
guten Wercken befehten konnen.
Wer ſolches verlanget der. bete mit nf darum von Hertzen;

Vater Unſer.

Veſdhli. l

Velobẽt ſey BAtt der treur Erlo
ſer daß er unis erloſet von allem Elbel

der helffe uns alle aus  zu ſeinemetdiA

gen himmliſchen Reichen“

Amen
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